	4.Advent / Reihe I
21.12.2008 / violett
	Sonntags-Thema

Die Freude kommt durch Jesus
	Lukas 1, 39-56
PN004


	Maria aber machte sich auf in diesen Tagen und ging eilends in das Gebirge zu einer Stadt in Juda 40 und kam in das Haus des Zacharias und begrüßte Elisabeth. 41 Und es begab sich, als Elisabeth den Gruß Marias hörte, hüpfte das Kind in ihrem Leibe. Und Elisabeth wurde vom Heiligen Geist erfüllt 42 und rief laut und sprach: Gepriesen bist du unter den Frauen, und gepriesen ist die Frucht deines Leibes! 43 Und wie geschieht mir das, dass die Mutter meines Herrn zu mir kommt? 44 Denn siehe, als ich die Stimme deines Grußes hörte, hüpfte das Kind vor Freude in meinem Leibe. 45 Und selig bist du, die du geglaubt hast! Denn es wird vollendet werden, was dir gesagt ist von dem Herrn. 46 Und Maria sprach: Meine Seele erhebt den Herrn, 47 und mein Geist freut sich Gottes, meines Heilandes; 48 denn er hat die Niedrigkeit seiner Magd angesehen. Siehe, von nun an werden mich selig preisen alle Kindeskinder. 49 Denn er hat große Dinge an mir getan, der da mächtig ist und dessen Name heilig ist. 50 Und seine Barmherzigkeit währt von Geschlecht zu Geschlecht bei denen, die ihn fürchten. 51 Er übt Gewalt mit seinem Arm und zerstreut, die hoffärtig sind in ihres Herzens Sinn. 52 Er stößt die Gewaltigen vom Thron und erhebt die Niedrigen. 53 Die Hungrigen füllt er mit Gütern und lässt die Reichen leer ausgehen. 54 Er gedenkt der Barmherzigkeit und hilft seinem Diener Israel auf, 55 wie er geredet hat zu unsern Vätern, Abraham und seinen Kindern in Ewigkeit. 56 Und Maria blieb bei ihr etwa drei Monate; danach kehrte sie wieder heim. 


Kinderkriegen ist doch etwas Schönes! Als Mann darf ich das sicher sagen, oder etwa nicht? Die meisten Frauen werden mir auch Recht geben, obwohl ich sehr gut weiß, was eine Frau bei jeder Schwangerschaft und Geburt riskiert. Wir verstehen auch den Schmerz solcher Frauen, bei denen es weder mit einer Geburt noch mit einer Schwangerschaft klappt. 
Die biblische Schilderung mit den beiden schwangeren Frauen ist doch anrührend. Heute begegnen sie sich in unserem Textabschnitt, die alte Elisabeth, die sich eigentlich keine Schwangerschaft mehr vorstellen konnte, war sie doch ihr liebes langes Leben lang ohne ein Kind geblieben. Und ihr gegenüber die junge Frau Maria, viel zu jung für eine verantwortliche Elternschaft [ca.16 Jahre alt]. Aber solche Geschichten schreibt das Leben in allen Variationen. Im weiten Familienkreis kannte man beides damals nicht und man war sicher hell entsetzt und es mag geheißen haben: „Wird doch die viel zu alte Elisabeth noch Mutter und gleichzeitig das junge Ding Maria, gerade mal verlobt. Das soll einer verstehen.“
Wir lesen ausgerechnet von dem Arzt Lukas solche Geschichten. War er so clever? Hat es ihn besonders interessiert? Medizinisch? Warum schreibt er alle diese Umstände so genau auf? Überhaupt, warum hat er alle Krankenheilungen Jesu in seinem Evangelium so genau beschrieben, viel genauer als die anderen Evangelisten Matthäus, Markus oder Johannes? Der Arzt Lukas wusste wohl, was es bedeutete, wenn eine Schwangere zu Fuß oder nur auf einem Grautier von Nazareth bis fast nach Jerusalem reisen musste. Warum nach Jerusalem? -  Elisabeths Mann Zacharias war Priester und durfte nicht mehr als einen Sabbatweg vom Tempel entfernt wohnen, also etwa 800 bis 1000 Meter. (4. Mo.35,4f) Die „Stadt im Gebirge Juda“ lag demnach hoch und war nur unter sehr großen Anstrengungen zu erreichen. Warum mutete sich Maria das zu? 
Dort geschah, was nur Mütter recht verstehen: Und es begab sich, als Elisabeth den Gruß Marias hörte, hüpfte das Kind in ihrem Leib. V41 Vielleicht sagen die Frauen unter uns: „Ja, das kenne ich nur zu gut!“ Manche Kinder sind ruhiger, manche üben scheinbar Fußball oder Boxen oder sonst eine Sportart im Mutterleib. Aber in unserer Geschichte kommt noch eine ganz andere Komponente hinzu. Elisabeth wurde vom Heiligen Geist erfüllt  und rief laut und sprach: Gepriesen bist du unter den Frauen, und gepriesen ist die Frucht deines Leibes! VV41.42 
Es war keine ruhige, idyllische Begegnung in der „Stadt auf dem Gebirge Juda“. Es war auch nicht nur ein besonders kräftiger Stoß des Ungeborenen. Es war die Anregung durch den Heiligen Geist. Elisabeth kannte sich selbst nicht mehr. So etwas hatte sie bis dahin noch nicht erlebt. Es war die ekstatische Freude und der von Herzen kommende Lobpreis. Es war die nicht zu beherrschende Verzückung und das Wahrnehmen der göttlichen Gegenwart. Was war geschehen? 

Elisabeth war sicher oft im Tempel gewesen, so wie eben Frauen ihre Männer im Beruf begleiten. Sie durfte nicht ins Innere, das war den Priestern vorbehalten, aber sie durfte oft ganz nahe dabei sein. Und sicher hat sie auch mit ihrem Gatten über Gott und den Tempel geredet. Sie kannte die Gebete, selbst diese Gebete, die nur der Priester bei der Opferung sprach. Das erinnert  mich an eine Frau, die schwer behindert und krank im Bett lag. Sie sollte wie die anderen auch das Abendmahl bekommen. Schlucken konnte sie, aber nichts mehr und die Texte mitsprechen. Alles was sonst der Pfarrer liturgisch sprach, sprach sie zuerst und ganz klar aus. Da wusste ich: Das ist nicht ihr erstes Abendmahl. Sie war in der Liturgie zu Hause, vielleicht sogar besser als ich. 

Elisabeth wusste von dem Missgeschick, das ihrem Zacharias im Tempel widerfahren war, als er seinen Priesterdienst nicht mehr vollenden konnte. Sprachlos war er heimgekehrt und seither reden die Leute über ihn und schütteln die Köpfe. Sie wusste, dass etwas Besonderes geschehen war oder sie ahnte es wenigstens. Aber nun, als ihre junge Verwandte Maria kam, da brachte sie die Dinge zusammen. Eins und eins sind zwei. 
Umgekehrt ist Maria gekommen, weil sie auch mit dem Einmaligen nicht allein zurechtkam. Zwar hatte ihr jene Lichtgestalt viel Neues und auch Unübliches gesagt, aber verstehen und einordnen können? War der Engel Gabriel nur in menschlicher Gestalt erschienen, dann fällt es noch schwerer ihm zu glauben und es anzunehmen.

Ein paar Dinge werden wir einfach stehen lassen müssen. Es gibt nicht auf alle Fragen eine Antwort. Manches verstehen wir erst mit der Zeit, anderes überhaupt erst im Nachhinein. Wir sollten uns nicht anmaßen alles verstehen zu wollen, wenn sich Erde und Himmel begegnen. In allen Übergängen des Heilsgeschehens setzte Gott seine Boten ein. Das werden wir nicht verstehen. Aber Gott meint es gut und teilt den Seinen mit, was er sich vorgenommen hat. Keine Überraschung sollte uns überraschen. Bei Gott muss man auf alles gefasst sein. 

Maria fand ihre Antwort und eine hilfreiche Erklärung in den Worten ihrer Tante Elisabeth: Gepriesen bist du unter den Frauen, und gepriesen ist die Frucht deines Leibes! 43 Und wie geschieht mir das, dass die Mutter meines Herrn zu mir kommt? 44 Denn siehe, als ich die Stimme deines Grußes hörte, hüpfte das Kind vor Freude in meinem Leibe. 45 Und selig bist du, die du geglaubt hast! Denn es wird vollendet werden, was dir gesagt ist von dem Herrn. VV42-45  
Das war nicht irgendein Geschwätz oder frommes Geschwafel. Es sind auch nicht nur literarisch schöne Worte. Es war auch nichts Auswendiggelerntes. Es war die Erkenntnis aus dem Heiligen Geist. 
Es gibt Leute, die meinen, der Heilige Geist wäre erst an Pfingsten auf die Erde gekommen. Das ja, dann mit einem besonderen Auftrag. Aber schon vorher wirkte er in den Propheten des AT, in den Schriften des AT, in den Geschehnissen bei den Menschen der Adventszeit und bei allen Eckdaten der Heilsgeschichte. 
Und wenn einer von uns zum Glauben kommt, dann ist es auch das Werk des Heiligen Geistes. Ohne ihn können wir weder Gott erkennen, noch an ihn glauben, noch im Glauben bestehen. Ohne ihn können wir nichts tun. 
Lies: 1.Kor.12,3  Niemand kann Jesus den Herrn nennen außer durch den Heiligen Geist.  

Lies: Joh.16,13 Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, kommen wird, wird er euch in alle Wahrheit leiten.  

Lies: Eph.1,13f: Ihr seid, als ihr gläubig wurdet, versiegelt worden mit dem Heiligen Geist, welcher ist das Unterpfand unsres Erbes, zu unsrer Erlösung, dass wir sein Eigentum würden zum Lob seiner Herrlichkeit.
Weder Elisabeth noch Maria werden im vollen Sinn verstanden haben, was mit ihnen und in ihnen und um sie herum vorging. Auch ihre Worte kamen nicht aus ihrem Verstand, auch nicht aus ihrem Herzen allein, sondern waren Ausbruch und Ausdruck des Heiligen Geistes Gottes, der sie in seine göttliche Gewalt genommen hatte. Wie hatte Maria dem Engel geantwortet? „Siehe, ich bin des Herrn Magd; mir geschehe, wie du gesagt hast.“ Luk.1,38
Hingabe und Gehorsam ist mehr als Verstehen und Erklären. Nur das erwartete Gott von Maria: Gehorsam, Bereitschaft und Hingabe. Mehr will er auch nicht von uns, nur: Gehorsam gegen sein Wort, Bereitschaft für einen von ihm geführten Weg und Hingabe an seine Person und seine Welt. Das bestätigt nun auch Elisabeth gegenüber Maria: Selig bist du, die du geglaubt hast! Denn es wird vollendet werden, was dir gesagt ist von dem Herrn. 
Und Maria sprach: Meine Seele erhebt den Herrn, und mein Geist freut sich Gottes, meines Heilandes; denn er hat die Niedrigkeit seiner Magd angesehen. Siehe, von nun an werden mich selig preisen alle Kindeskinder. Denn er hat große Dinge an mir getan, der da mächtig ist und dessen Name heilig ist. Und seine Barmherzigkeit währt von Geschlecht zu Geschlecht bei denen, die ihn fürchten. Er übt Gewalt mit seinem Arm und zerstreut, die hoffärtig sind in ihres Herzens Sinn. Er stößt die Gewaltigen vom Thron und erhebt die Niedrigen. Die Hungrigen füllt er mit Gütern und lässt die Reichen leer ausgehen. Er gedenkt der Barmherzigkeit und hilft seinem Diener Israel auf, wie er geredet hat zu unsern Vätern, Abraham und seinen Kindern in Ewigkeit. VV45-55

Die Niedrigkeit und Schande kinderlos sein zu müssen ist bei Elisabeth aufgehoben worden, als sie noch im Alter dem Vorläufer des Welterlösers das Leben schenken durfte, dem späteren Täufer Johannes. Die Niedrigkeit und Schande Marias als Unverheiratete ein Kind zu bekommen ist dadurch aufgehoben worden, weil sich dieser als der Erlöser Israels und der ganzen Welt erweisen würde. Es war noch lange bis dahin, aber es hat sich abgezeichnet. 
Wir verstehen Maria und Elisabeth, dass sie bei ihrer Begegnung in Jubel und Lobpreis ausgebrochen sind. Unzählig viele sind bis zu diesem Tag dem Johannes dankbar geworden, der auf Jesus hingewiesen hat: Siehe, das ist Gottes Lamm, das der Welt Sünde trägt!  Joh.1,29 Johannes, dem Sohn der Elisabeth. Unzählig viele sind bis zu diesem Tag dem gehorsam geworden, Der große Dinge getan hat, der da mächtig ist und dessen Name heilig ist. Jesus, den Sohn der Maria.
Ich möchte noch auf ein kleines Wörtchen hinweisen, das aber doch sehr wichtig ist. Denn er hat große Dinge an  mir  getan, der da mächtig ist und dessen Name heilig ist. Dabei trägt sie das Kind noch unter dem Herzen. Noch drei Monate lang wird sie bei Elisabeth sein, vielleicht bis das Baby Johannes geboren war. Und sie wird erst später gebären, wenn dann die Zeit gekommen sein wird. Warum kann sie jetzt schon sagen: Er hat große Dinge an  mir  getan? Dass Elisabeth einen Sohn bekam, war schon etwas Besonderes, dass aber Maria das Kind aus Gott bekam, das lässt sich mit Worten nicht beschreiben. Da, wo Jesus ist, wird alles neu, wird alles anders. Es ist auch nicht entscheidend, dass Jesus in Bethlehem geboren wurde, sondern für dich ist entscheiden, dass er in dir geboren wird. Dann wird alles neu, dann wird alles gut. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.004]
